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Sein Herz schlägt für die Eisenbahn
PORTRÄT Früher fertigte er Züge ab und 
organisierte den Schienenverkehr. Heute 
fährt Erwin Gurtner gerne selber weg: Der 
pensionierte Bahnhofvorstand aus Kan-
dersteg organisiert Ausflüge und Reisen 
mit der Bahn.

ELSI RÖSTI

Seit letzten Frühling ist der pensionierte 
Bahnhofvorstand Oberländer Sektions-
präsident beim Schweizerischen Eisen-
bahner-Reiseverein (SERV). «Ich bin seit 
über 50 Jahren Mitglied dieses Vereins, 
habe aber erstmals 2008 an einer Reise 
teilgenommen», erzählt der rüstige Se-
nior lachend. Der Besuch der baltischen 
Staaten hatte ihn damals gereizt, und 
seither nimmt er mit seiner Frau regel-
mässig an Reisen des SERV teil. Vor 
zweieinhalb Jahren wurde er angefragt, 
im Sektions-Vorstand Oberland/Ober-
wallis mitzumachen, und bald darauf sei 
er ins Präsidentenamt «gerutscht».

Von der Treberwurst zu den Tapas
Die Sektion zählte in den 1960er-Jahren 
um die 1000 Mitglieder. Damals habe die 
Reisetätigkeit zugenommen. Heute sind 
es nur noch knapp 400 Mitglieder. Die 
Jungen würden im Moment eher indivi-
duell reisen, argumentiert Gurtner. So 
sind es mittlerweile vor allem ältere Rei-
seteilnehmer. 

Beim SERV können alle Leute Mitglied 
werden. Gurtner weiss, dass gerade viele 
Hobby-Modelleisenbahner gerne an den 
Reisen teilnehmen. Für die Sektion  
Oberland/Oberwallis leitet er nicht nur 
die Hauptversammlung und Vorstands-
sitzungen, sondern organisiert auch re-
gelmässig Bahnreisen in der Schweiz. 

Dabei gehöre das Treberwurstessen am 
Bielersee oder das Brisolée (einheimi-
sche Spezialitäten) in Brig zum festen 
Programm, wie er meint. Die kommende 
Frühlingsrundreise an den Genfersee 
plant er jetzt schon und informiert sich, 
damit seine ausgewählten Strecken 
dann auch tatsächlich offen sind. Es ver-
steht sich, dass die Eisenbahner gerne 
auf besonderen Strecken und mit ausge-
wählten Zügen unterwegs sind.

Die Auslandreisen werden vom SERV 
Schweiz organisiert. Dieses Jahr führte 
ein Ausflug nach Barcelona. Die Sektion 
war mit 70 Personen vertreten. Als Gurt-
ner seinen Bekannten erzählte, er würde 
nach Barcelona reisen, sei er etwa ge-
fragt worden: «Wann fliegst du?» Die 
Leute hätten erstaunt darauf reagiert, 
dass die Gruppe die lange Fahrt mit dem 
Zug unternimmt. Ergänzend sagt er: «Da 
die Reiseteilnehmer heute oft im Senio-
renalter sind, werden die Auslandreisen 
oft auch als Flussreisen durchgeführt.»

Ein Tag nur für Männer
Seit vielen Jahren ist Erwin Gurtner 
auch Mitglied der Männerriege Kander-
steg. Vor acht Jahren regte er seine pen-
sionierten Kollegen an, doch auch mal 
ausserhalb der Turnstunden gemeinsam 
etwas zu unternehmen. Die Idee fand 
Anklang, und bald wurde ihm die Orga-
nisation eines Männertages übertragen. 
Im Januar 2010 machten die Männer 
erstmals eine Schneeschuhtour auf 
Sunnbüel mit anschliessendem Fon-
dueessen. Seither wird dieses nun jeden 
Januar durchgeführt. 

Es folgten weitere Aktivitäten in der 
Region. Zu Beginn waren es einmal nur 

zwei Männer, die mitmachten, später ein 
Dutzend. Heute sind es regelmässig 20 
bis 25 Personen und längst nicht mehr 
nur Mitglieder der Männerriege. Am 
dritten Mittwoch im Monat treffen sich 
heute sowohl pensionierte Einheimische 
wie auch Neuzuzüger und Ferienwoh-
nungsbesitzer regelmässig zum gemein-
samen Männertag. Das Angebot ist kaum 

mehr wegzudenken und sehr beliebt. 
Rund 100 Einladungen verschickt Gurt-
ner, wobei er heute jeweils ein Drei-Mo-
nats-Programm erstellt. «Oft machen wir 
erst eine kurze Wanderung oder einen 
Spaziergang, bevor wir einen Betrieb 
oder eine Institution besuchen. Ich muss 
auch darauf achten, dass es für alle 
machbar ist, denn die Männer sind zwi-

schen 60 und 85 Jahre alt», äussert sich 
der Organisator. Dieses Jahr wanderten 
sie zum Beispiel von Mülenen nach Rei-
chenbach und besuchten anschliessend 
den Betrieb der Wyssen Seilbahnen. Sie 
waren schon mehrmals in der Region 
Domodossola unterwegs, wo sie auch 
ein Schmugglermuseum besichtigten.

Aktuell stehen auf dem Novemberpro-
gramm der Besuch der Modelleisen-
bahnanlage Nord- und Südrampe in 
Brig/Glis sowie ein Ausflug zum Contact-
Center der SBB in Brig. Im Dezember 
folgt dann noch die Dorfschmitte in Kan-
dersteg. Speziell ist, dass sich die Män-
ner für die Anlässe nicht anmelden müs-
sen. Gurtner reserviert im Voraus eine 
gewisse Anzahl Plätze im Zug und in den 
Restaurants.

Schmunzelnd erzählt das Ehepaar 
Gurtner, dass die Ehefrauen der Senio-
ren diesen dritten Mittwoch im Monat 
ebenso schätzen und jede Frau diesen 
Tag für sich geniessen würde.

Mit Stein und Besen aktiv
Nicht nur auf Reisen, sondern auch zu-
hause in Kandersteg ist Gurtner gerne 
in Bewegung. So spielt er seit Jahren 
leidenschaftlich Curling, und auch 
seine Frau Elsbeth war früher in die-
sem Sport aktiv. Als Vorstandsmitglied 
des CC Lötschberg organisiert er regel-
mässig zwei Turniere. Ausserdem tritt 
er selber noch bei Veteranen-Wett-
kämpfen an. Auch beim Turnier des 
Schweizerischen Eisenbahner-Curling-
verbandes macht er noch mit, half er 
doch vor 30 Jahren, diesen zu grün-
den. Man merkt: Die Eisenbahn liegt 
ihm einfach am Herzen.Erwin Gurtner liebt es, Ausflüge und Reisen mit der Bahn zu organisieren. BILD ELSI RÖSTI

«Es fängt im Kopf an zu drehen»
STEFFISBURG / ADELBODEN Nach den 
vier beliebten Advents-Kalendern veröf-
fentlichen Irene Graf und Edith Pieren 
das neuste Mundart-Buch «Schmuck-
truckli». An der Vernissage in der «Alten 
Schmitte» in Steffisburg gab es viel zu 
lachen.

YVONNE BALDININI

«Üh, wesi dryssg Jahr jünger wär! U 
früecher, da heig si de nüüt la abrönne! 
Aber sone Pfarrer syg haut schone 
arme Cheib. Wener ke Frou u ke Sex 
dörf ha! Dr Pfarrer het du afe entgä-
gegha, är syg reformiert.» Das Publi-
kum lacht aus voller Brust. Soeben ist 
in der Geschichte «Dr Truthahn» der 
Pfarrer als Gast zum Familien-Weih-
nachtsmahl erschienen. Irene Graf er-
zählt aus dem «Schmucktruckli», als 
sässen sie und die Zuhörer am Kamin-
feuer oder unter dem Tannenbaum. Es 
sind aus dem Leben gegriffene Bege-
benheiten, in denen sich ZuhörerInnen 
erkennen. 

Im taufrischen Werk schildert die 
49-Jährige zwölf berndeutsche Weih-
nachtsepisoden aus einer nicht immer 
besinnlich heilen Welt. Viele davon ent-
standen in den letzten zwanzig Jahren. 
Warum die in Adelboden wohnhafte 
Steffisburgerin sie vorerst zu Hause im 
echten «Schmucktruckli» verbarg, be-
gründet sie so: «Es brauchte Mut, sich 
damit der Öffentlichkeit zu stellen.» 
Schliesslich schreibt die Hausfrau aus 
Leidenschaft, nicht um damit ihren Le-
bensunterhalt zu bestreiten.»

Schreiblust im virtuellen Tessin
Die Adelbodnerin Edith Pieren hat das 
«Schmucktruckli» mit Bleistiftzeich-
nungen geschmückt. «Ich frage Irene 
immer, welches Bild vor ihrem inneren 
Auge auftaucht. Oft sind unsere Vor-
stellungen die gleichen.» Nimmt jedoch 
das Grosi nicht die gedachten Formen 
an, zeichnet die Lehrerin aus eigener 
Erfindungskraft. Irene Graf lässt ihr 
freie Hand.

Weil die weitum gefragten Kinder-Ad-
ventskalender der beiden Künstlerin-
nen ab Mitte Dezember keine Abneh-
mer mehr finden, wuchs bei Irene Graf 
die Idee, ein Buch für Erwachsene zu 
verfassen. Damit betrat sie Neuland. 
«Ich brauche allerdings Druck. Erst 
dann fange ich an zu arbeiten.» Freun-
dinnen rieten ihr, ins Tessin zu reisen, 
um sich voll ihrer Aufgabe zuwenden 
zu können. Da dies nicht möglich war, 
fuhr die im eigenen Familienbetrieb tä-
tige Kauffrau kurzerhand in Gedanken 
in den Süden. «Ich schloss zu Hause 
meine Zimmertür und meldete meinem 
Mann und meinen zwei Söhnen: ‹Ich 
esse und schlafe hier, aber sonst bin 
ich eigentlich im Tessin.›» Die Strate-
gie war ein Erfolg: In vier Tagen spru-
delten aus ihr zwei Geschichten her-
vor.

Mit Leichtigkeit und Sprachwitz zum 
unerwarteten Erfolg
Die Lobesrede in der «Alten Schmitte» 
hält der Berner Kolumnist und Kaba-
rettist Bänz Friedli. Er beschreibt, wie 
er um die termingerechte Fertigstel-
lung des Buches bangte. «Aber die zwo 
si nid normal», meint er augenzwin-
kernd. Er rühmt die Leichtigkeit der 
Erzählungen und den Sprachwitz. Ur-
sprünglich erdichtet für ihre Gotten-
kinder, stünden jetzt die Werke der 
Bestsellerautorinnen im Schaufenster 
der Buchhandlungen. 

Irene Graf liest ihre Notizen zu einer 
kurzhaarigen, noch nicht 50-jährigen 
Freundin, die an einer Gondelbahnsta-
tion für eine AHV-Rentnerin gehalten 
wird. Beleidigt und trotzig zugleich be-
jaht sie und fährt zum Seniorentarif 
auf den Berg. Die Zuhörer lachen Trä-
nen. «Beobachte oder höre ich be-
stimmte Situationen aus dem Leben 
anderer Menschen, fängt es in meinem 
Kopf an zu drehen. Um die Geschich-
ten in Worte zu verpacken, muss ich 
halt zwischendurch ins gedankliche 
Tessin», scherzt sie.

 «Einen solchen Vogel habe ich noch nie zubereitet», sagt Irene Graf, während sie die Geschichte «Truthahn» aus dem neuesten Buch «Schmucktruckli» 
vorliest. BILD YVONNE BALDININI

Bestseller-Autorinnen im Verborgenen
Autorin Irene Graf und Illustratorin Edith Pieren gründe-
ten im Jahr 2010 den mundARTverlag. Die im Abstand von 
rund zwei Jahren erschienenen vier Taschenbuch-Advents-
kalender Mäxus Abentür,Frudis Abentür, Balthasar und 
Mamma-Mia Doro wurden zu Publikumshits. Sie bestehen 
aus 24 Geschichten, verpackt in Couverts und aufbewahrt 
in einer LKW-Planen-Tasche. Von den Kalendern sind ins-
gesamt über 20 000 Exemplare verkauft. «Mäxus Abentür» 
erklimmt bald die 10 000er-Marke. «Mehr als 2000 veräus-

serte Stücke sind im Mundartbereich aussergewöhnlich. 
Unsere Auflagen liegen über der Grenze dessen, was sonst 
im Eigenverlag produziert wird», erklärt Irene Graf. Weil 
ihre Titel nicht in den Absatzstatistiken der Schweizer Ver-
lage gelistet werden, wisse kaum jemand, dass es sich um 
Bestseller handle. Die beiden Jungunternehmerinnen er-
hielten bereits ein Angebot eines namhaften Verlags. «Wir 
wollten aber unsere Eigenständigkeit behalten und haben 
abgelehnt», so die Schriftstellerin. YB 


